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Einleitung. 


Byron  x)  hatte  am  5.  Oktober  1816  mit  seinem  Freund  John  Cam 
Hobhouse  die  Schweiz  verlassen  und  war  auf  seiner  Reise  quer  durch 
Oberitalien  Mitte  November  nach  Venedig  gekommen 2).  Vierzehn  Tage 
später  setzte  H.  seine  Reise  fort,  während  B.  den  Winter  über  in 
Venedig  blieb.  Im  Laufe  des  Karnevals  1817  zog  sich  unser  Dichter 
ein  heftiges  Fieber  zu.  Nachdem  er  die  Krankheit  glücklich  über- 
standen, reiste  er  Mitte  April  zur  Erholung  über  Ferrara,  Bologna, 
Florenz  nach  Rom.  Dort  traf  er  wieder  mit  H.  zusammen  und  verlebte 
drei  Wochen  mit  ihm.  H.  suchte  B.  zu  einem  gemeinsamen  Besuch 
Neapels  zu  überreden,  allein  vergebens.  B.  sehnte  sich  nach  Venedig 
zurück,  wo  die  Geliebte  seiner  harrte.  So  war  der  Dichter  bereits 
am  28.  Mai  wieder  dort.  Um  dem  ungesunden  Klima  Venedigs  während 
der  heißen  Sommermonate  zu  entrinnen,  bezog  B.  dann  anfangs  Juni 
ein  Sommerhäuschen  in  La  Mira  an  der  Brenta.  Ende  Juli  kam  H. 
zu  Besuch  dorthin. 

Die  Zeit  vom  31.  Juli  1817  bis  zum  7.  Januar  1818  bildet  den 
Gegenstand  vorliegender  Abhandlung.  Es  soll  tagebuchartig  fest- 
gestellt werden,  was  B.  während  der  genannten  Zeit  getrieben  und 
geschaffen. 

Schon  im  Jahre  1881  hat  sich  Jacopo  Bernardi  in  seiner  Rede 
„Lord  Byron  a  Venezia"  mit  Bs.  Leben  in  Venedig  beschäftigt 
Sie  ist  jedoch  für  unseren  Zeitabschnitt  bedeutungslos,  da  sie  erst  mit 
dem  27.  März  1818  3)  einsetzt. 

An  zweiter  Stelle  ist  Taddeo  Wiels  Vortrag  über  „Lord  Byron 
e  il  suo  soggiorno  in  Venezia"  aus  dem  Jahr  1905  zu  nennen. 

')  Der  Name  Byron  wird  in  der  Folge  mit  B.,  Hobhouse  mit  H.  abgekürzt.  — 
2)  Vgl.  Rösel.  —  '')  An  diesem  Tag  wurde  B.  mit  dem  Generale  Mengaldo  bekannt, 
dessen  „Diario"  Bernardi  als  Hauptquelle  benützt, 


Auszüge  aus  Moore's  Life,  vom  Verfasser  zusammengestellt  und  mit 
verbindendem  Text  versehen,  bilden  den  Inhalt.  Für  ein  genaueres 
Studium  des  hier  behandelten  Zeitraumes  ist  er  daher  wertlos. 

Die  neueste  Behandlung  des  Themas  stellt  Meneghettis  Werk 
„Lord  Byron  a  Venezia"  dar.  Inhaltlich  ist  das  Werk  sehr  dürftig: 
die  Persönlichkeit  Bs.  tritt  ganz  zurück  hinter  einer  Unmenge  von 
Beiwerk,  Nebenumständen,  die  kritiklos,  vielfach  ohne  den  geringsten 
inneren  Zusammenhang  und  unter  unpassendem  Titel  nebeneinander 
gestellt  sind.  Zahllose  Ungenauigkeiten  und  Druckfehler  bestätigen 
den  Eindruck  des  Oberflächlichen,  den  der  Inhalt  erweckt.  Ganz 
abgesehen  von  der  seichten  Behandlung  des  Stoffes  darf  seit  dem 
Erscheinen  der  Recollections  Hs.,  die  der  Verfasser  noch  nicht  benützt 
hat,  das  Buch  als  veraltet  gelten.  Der  Abschnitt  des  Werkes,  der  hier 
in  Betracht  kommt  berichtet  in  der  Hauptsache  die  Geschichte  der 
beiden  Geliebten  Bs.  zu  jener  Zeit,  der  Marianna  Segati  und  der 
Margherita  Cogni.  Hier  wie  in  dem  folgenden  Abschnitt  —  Beppo 
betitelt2)  —  ist  Meneghetti  durchaus  von  Moore's  Life  abhängig. 
Ist  demnach  das  Werk  ungeeignet,  dem  Leser  ein  richtiges  Bild  von 
Bs.  Leben  und  Treiben  in  Venedig  zu  vermitteln,  so  verdanken  wil- 
dem Verfasser  immerhin  eine  genaue  Schilderung  von  Bs.  Landhaus 
in  La  Mira  und  eine  Angabe  über  den  25.  August  1817,  welche  er 
dem  Tagebuch  eines  gewissen  Emanuele  Cicogna3)  entnommen  hat. 

Die  übrigen  in  meiner  Bibliographie  genannten  Werke  über  B. 
begnügen  sich  lediglich  mit  der  Erzählung  der  Hauptereignisse  und 
einiger  zeitlich  unbestimmbarer  Anekdoten. 

Als  Quellen  für  den  Aufenthalt  Bs.  in  La  Mira  und  Venedig 
kommen  vor  allem  die  zahlreichen  Briefe  in  Betracht,  die  er  von 
dort  aus  geschrieben  hat.  Die  meisten  derselben  sind  an  John 
Murray  gerichtet.  Sie  sind  zum  größten  Teil  ziemlich  umfangreich 
und  enthalten  eine  Reihe  von  bedeutsamen  Hinweisen  auf  Bs.  Tun 
und  Treiben  in  jener  Zeit.  Dazu  kommen  noch  einige  Geschäftsbriefe 
an  seinen  Rechtsanwalt  Hanson.  ein  solcher  an  seine  Gläubigerin 
Elizabeth  Duchess  of  Devonshire  sowie  zwei  Briefe  an  den  eng- 


')  Vgl.  Meneghetti  S.  79—91.  -  2)  Vgl.  Meneghetti  S.  93—102.  —  3)  Das 
Diario  di  Emanuele  Cicogna  ist  nicht  im  Druck  erschienen  und  war  mir 
nicht  zugänglich.  Die  Handschrift  befindet  sich  im  Museo  Correr  zu  Venedig 
(s.  Meneghetti  S.  14). 


lischen  Konsul  in  Venedig,  Hoppner,  die  auf  einen  persönlicheren 
Ton  gestimmt  sind. 

Neben  Bs.  Briefen  stellen  die  Tagebuch- Aufzeichnungen  seines 
Freundes  H.  eine  zweite  Hauptquelle  dar.  Für  die  hier  zu  behandelnde 
Zeit  kommt  nur  der  2.  Band  in  Frage.  Die  Darstellung  Hs.  ist  knapp 
und  klar.  Seine  Mitteilungen  über  Bs.  Leben  in  Venedig  wären 
vorzüglich  geeignet,  Bs.  Angaben  in  den  Briefen  kritisch  zu  beleuchten. 
Leider  fallen  indessen  die  Daten  der  Aufzeichnungen  Hs.  nur  selten 
mit  denen  der  Briefe  Bs.  zusammen.  Somit  sind  sie  mehr  dazu 
berufen,  eine  wertvolle  Ergänzung  zu  Bs.  Briefen  zu  bilden  als  der 
kritischen  Aufklärung  zu  dienen. 
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I.  Lord  Byrons  Leben  und  Treiben  vom  31.  Juli  1817 
bis  zum  7.  Januar  1818. 

1.  Byron  in  La  Mira. 

Vom  31.  Juli  bis  16.  September. 

31.  Juli.  H.  kommt  vormittags  Y212  in  La  Mira1)  an.  B.  ist 
wohlauf  und  guter  Laune.  Monk  Lewis 2)  wohnt  bei  ihm.  B.  nimmt 
H.  mit  sich  zum  Haus  eines  Arztes 3),  nur  ein  paar  hundert  Schritte 
von  seinem  eigenen  entfernt4),  wo  sein  Freund  übernachten  kann. 
B.  unterhält  sich  mit  der  Frau  und  den  vier  jugendlichen,  noch 
unverheirateten5)  Töchtern  des  Arztes6). 

5.  August.  B.  reitet  am  Abend  mit  H.  aus.  Sie  durch- 
streifen die  Umgegend  und  treffen  Verabredungen7). 

J)  Das  Landhaus  La  Mira,  auch  Villa  Foscarini  und  Casa  Trabucco  genannt, 
war  ehedem  ein  Kloster,  wurde  dann  für  die  Familie  der  Foscarini  zu  einer  Villa 
umgebaut  und  ging  später  in  das  Eigentum  des  Juden  Ferrighi  über,  von  dem 
B.  es  im  Mai  1817  mietete.  B.  bezog  das  Landhaus  Anfang  Juni  1817  (zwischen 
dem  4.  und  14.  Juni;  vgl.  L.  J.  IV,  130,  134).  Die  Villa  liegt  am  linken  Ufer 
der  Brenta,  etwa  7  Meilen  landeinwärts  von  deren  Mündung  bei  Fusina,  mit  der 
Hauptfront  gegen  den  Fluß  zu,  und  besitzt  einen  mit  Mauern  umgebenen  Garten. 
Heutzutage  wird  sie  als  Schulhaus  benützt  und  liegt  nahe  am  Bahnhof  Mira 
Taglio.  Über  La  Mira  vgl.  0.  v.  Leitgeb,  Beilage  zur  Münchner  Allgemeinen 
Zeitung  1889  Nr.  305;  Meneghetti,  L.  B.  a  Venezia  27-28;  L.  J.  IV,  130  Anm.  1; 
Poetry  II,  349  Anm.  Über  die  Gegend  vgl.  Beckford,  Italy,  Spain  and  Portugal  I, 
145—6.  —  2)  Über  Matthew  Gregory  Lewis  vgl.  L.  J.  II,  314.  B.  berichtet  von 
Lewis'  Anwesenheit  in  Venedig  erstmalig  am  1.  Juli  1817  (L.  J.  IV,  142).  B.  will 
ihm  zuliebe  nach  Venedig,  um  dort  eine  Woche  mit  ihm  zu  verleben  (L.  J.  IV,  142). 
Offenbar  einer  Einladung  Bs.  folgend  siedelte  Lewis  nach  La  Mira  über  (L.  J. 
IV,  154)  und  reiste  zwischen  dem  9.  und  12.  August  1817  nach  England  ab 
(Ree.  II,  76  und  L.  J.  IV,  157).  —  8)  B.  stand  schon  länger  mit  der  Doktorsfamilie 
in  persönlichem  Verkehr.  Im  Brief  vom  14.  Juni  1817  (L.  J.  IV,  137)  erwähnt 
er  einen  Besuch  bei  der  „netten"  Familie,  die  mit  Marianna  Segati  befreundet 
ist.  H.  spricht  etwas  abfällig  von  den  Töchtern:  They  sweep  the  house  etc.,  and 
yet  are  reckoned  good  Company  enough  for  any  of  the  high  as  well  as  low,  who 
now  crowd  the  Brenta  and  make  it  quite  a  watering-place  (Ree.  II,  74).  — 
4)  L.  J.  IV,  154.  —  5)  L.  J.  IV,  137.  —  6)  Ree.  IT,  74.  —  7)  Ree.  II,  74.  Welcher 
Art  diese  Verabredungen  waren,  ist  nicht  zu  ermitteln. 


6.  August.  H.  fährt  in  Bs.  Wagen  nach  Fusina,  von  dort 
mit  der  Gondel  nach  Venedig,  wo  er  das  Bankgeschäft  von  Siri 
und  Wilham1)  aufsucht2). 

7.  August.  Monk  Lewis  erzählt  B.  und  H.  eine  Anekdote3), 
die  sich  auf  den  Dichter  Georg  Crabbe  und  dessen  Stellung  zu 
Fox 4)  bezieht.  B.  schreibt  einen  Brief 5)  an  seinen  Verleger  Murray. 
In  demselben  bestätigt  er  die  Ankunft  von  Murrays  Brief6)  und 
Crokers7)  Paket8)  und  teilt  ihm  die  Anwesenheit  Lewis'  und  Hs. 
in  Mira  mit.  Aus  Murrays  Schweigen  über  Manfred  schließt  der 
Dichter  auf  einen  Mißerfolg  des  Werkes.  Der  4.  Gesang  von  Childe 
Harold  zählt  bereits  130  Stanzen;  B.  beabsichtigt,  die  nötigen 
Anmerkungen  dazu  selbst  zu  schreiben;  es  erscheint  ihm  fraglich, 
ob  er  mit  dem  Werk  bis  Oktober  fertig  werden  kann.  Außerdem 
klagt  er  über  Mangel  an  Nachrichten  aus  England  und  ist  besorgt 
wegen  Newstead  Abbey,  das  keinen  Käufer  findet.  Bei  der  Ab- 
rechnung mit  Murray  zeigt  er  größte  Genauigkeit  und  wünscht 
baldige  Zahlung  des  Restbetrags  von  £  1230,  den  ihm  sein 
Verleger  noch  schuldet.  Am  Schluß  des  Briefes  teilt  B.  Murray 
mit,  daß  er  auf  Anfrage  des  venezianischen  Zensors  hin  die  Erlaubnis 
zur  Veröffentlichung  der  italienischen  Übersetzung  von  Lady  Caroline 
Lambs  Roman  „  Glenarvon u  9)  gegeben  habe. 

9.  August.  B.  verfaßt  eine  Art  Dokument10),  in  welcher  er 
erklärt:  wenn  Lady  Bs.  Berater  sagten,  ihre  Lippen  seien  versiegelt, 
so  sei  er  nicht  schuld  an  dem  Schweigen;  er  habe  im  Gegenteil 

')  B.  hatte  dort  seine  Geldmittel  hinterlegt.  Geldsendungen  aus  England 
ließ  er  stets  an  seine  venezianischen  Bankiers  richten.  Während  seiner  Abwesen- 
heit wurden  daselbst  nicht  nur  sämtliche  Sendungen  von  auswärts  für  ihn  auf- 
gehoben, sondern  B.  gab  dort  auch  wertvolle  Dinge  in  Verwahrung.  Vgl.  L.  J.  IV, 
101,  245,  317,  392.  —  2)  Ree.  II,  74.  Offenbar  in  Bs.  Auftrag.  B.  blieb  demnach 
wohl  zuhause.  —  :i)  Ree.  II,  76.  —  4)  Über  Charles  James  Fox  vgl.  D.  N.  B.  VIII, 
535.  —  5)  L.  J.  IV,  154-6.  —  6)  Vom  18.  Juli  1817.  Der  Brief  ist  uns  nicht 
erhalten.  —  7)  Über  John  Wilson  Croker  vgl.  L.  J.  II,  243  Anm.  1  und  D.  N.  B.  V, 
123.  —  8)  Brief  und  Paket  erhielt  B.  vermutlich  am  Tag  vorher,  wo  H.  bei  seinem 
Bankier  in  Venedig  gewesen  war  und  wohl  die  dort  für  B.  angekommenen 
Sendungen  in  Empfang  genommen  und  nach  La  Mira  gebracht  hatte.  Für  diese 
Annahme  spricht  die  Tatsache,  daß  B.  sich  seine  Briefe  nicht  nach  La  Mira, 
sondern  nach  Venedig  senden  ließ  (L.  J.  IV,  134).  —  Über  Glenarvon  vgl. 
Marquis  de  Salvo,  B.  en  Italie^ft  en  Grece  73-75  Anm.  und  1).  N.  B.  XI,  422. 
—  10)  L.  J.  III,  329  und  Ree.  Ii/  76. 
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stets  gewünscht,  sie  sollten  reden,  und  bedauere,  daß  er  seinerzeit 
nicht  Hs.  Rat  gefolgt  und  darauf  bestanden  habe,  daß  Lady  B. 
ihren  Rechtsfall  vor  die  Öffentlichkeit  brachte.  B.  übergibt  die 
Erklärung  Monk  Lewis1),  bei  welchem  H.  sie  vorfindet.  H.  miß- 
billigt dieselbe2).  B.  hat  Lewis  ferner  den  4.  Gesang  von  Childe 
Harold,  den  er  eben  erst  fertig  gestellt3),  zum  Durchlesen  übergeben 4). 

10.  oder  11.  August.  Lewis  reist  an  einem  der  beiden 
Tage,  vermutlich  am  11.,  nach  England  ab5). 

12.  August.  Nach  Lewis'  Heimreise  ist  B.  in  Hs.  Begleitung 
für  einen  Tag  nach  Venedig  gekommen6).  Von  hier  aus  schreibt 
B.  an  Murray  einen  Brief 7).  Über  den  Tod  der  Madame  de  Stael 8), 
die  stets  gütig  gegen  ihn  gewesen,  empfindet  er  aufrichtige  Trauer. 
Die  ihm  von  Murray  zugesandten  Abzüge  von  Manfred  und  von 
Tasso  hat  er  bekommen  und  ist  ungehalten  darüber,  daß  die  letzten 
Worte  Manfreds  an  den  Abt9)  gestrichen  worden  sind.  Er  wünscht 
dringend  etwas  darüber  zu  erfahren,  wie  Manfred  beim  englischen 
Publikum  aufgenommen  wurde. 

20.  August.  B.  reitet  mit  H.  am  Nachmittag  Brenta-abwärts 
bis  Dolo10).  Rückkehr  auf  der  andern  Seite  des  Flusses.  Pracht- 
volle Abendstimmung:  Auf  der  rechten  Seite  der  Reiter  steigt  aus 
der  Abenddämmerung  der  Mond  am  Himmel  empor;  drüben  erglühen 
die  Alpen  im  Flammenschein  des  Sonnenuntergangs,  und  purpurn 
kommen  die  Wellen  der  Brenta  den  Reitern  entgegen.  B.  hält  die 
herrliche  Stimmung  in  drei  Stanzen  von  Childe  Harold  fest11). 

21.  August.  B.  schreibt  an  Murray12).  Er  wünscht  dringend 
den  Verkauf  von  Newstead  und  Rochdale  durch  seinen  Rechts- 
anwalt Hanson 13)  und  bittet  Murray,  mit  Davies u)  zusammen  zu 
Hanson  zu  gehen  und  in  diesem  Sinn  auf  ihn  kräftig  einzuwirken. 

*)  Ree.  II,  76.  —  2)  Ree.  II,  77.  —  3)  Die  unter  dem  7.  August  genannten 
130  Stanzen.  —  4)  Ree.  II,  77.  H.  trifft  Lewis  bei  dieser  Lektüre  an  und  erzählt, 
daß  B.  ihm  selbst  schon  die  1.  Strophe  des  4.  Gesangs  rezitiert  habe.  —  5)  L.  J.  IV, 
157  und  Ree.  II,  76.  -  6)  L.  J.  IV,  157.  -  7)  L.  J.  IV,  156-7.  —  8)  Sie  starb 
am  14.  Juli  1817  in  Paris.  —  9)  Old  man!  'tis  not  so  difficult  to  die.  —  10)  Dieser 
Ort  liegt  19  km  westlich  von  Venedig.  —  u)  Ree.  II,  77.  Gemeint  sind  die  Stanzen 
27 — 29  der  endgültigen  Fassung  (Poetry  II,  348  —  50).  In  der  Anmerkung  zu 
Strophe  27  wird  dort  als  Tag  des  gemeinsamen  Rittes,  an  dem  B.  den  Eindruck 
zu  den  drei  Strophen  empfing,  der  18.  August  genannt.  Eine  Angabe,  woher 
das  Datum  stammt,  fehlt.  —  12)  L.  J.  IV,  158-62.  —  13)  Über  John  Hanson  vgl. 
L.  J.  I,  8.  —  u)  Über  Scrope  Berdmore  Davies  vgl.  L.  J.  I,  165. 


Eine  sich  auf  Hanson  beziehende  Anspielung  Murrays  versteht  er 
nicht,  hat  überhaupt  die  ewigen  Anspielungen  satt,  die  ihm  ständig 
Rätsel  aufgeben.  Einem  Herrn  St.  Aubyn !)  von  Oxford  hat  B. 
seinerzeit  ein  Paket 2)  mit  vielen  Briefen  (darunter  solche  von  Madame 
de  Stael),  Manuskripten  und  anderen  Dingen  gesandt;  Murray  soll 
ihn  mit  Hilfe  Polidoris3),  der  ihn  kennt  und  früher  B.  selbst  vor- 
gestellt hat,  ausfindig  machen.  B.  sendet  seinem  Verleger,  der  ihn 
um  eine  humorvolle  Ablehnung  der  medicol  tragedy 4)  Polidoris 
gebeten5),  eine  solche  in  Versen.  Er  teilt  ihm  ferner  mit,  daß  der 
4.  Gesang  von  Childe  Harold  mit  133  Stanzen6)  vollendet  ist;  der- 
selbe wird  ziemlich  viele  Anmerkungen  erfordern.  Murray  soll  ein 
Angebot  machen. 

23.  August.  Um  diese  Zeit  erhält  B.  durch  Vermittlung  seiner 
englischen  Bank  (Morlands)  £  1000  überwiesen,  von  denen  er  nicht 
weiß,  wer  sie  einbezahlt  hat7). 

25.  August.  Cicogna  vermerkt  in  seinem  Tagebuch8),  daß 
er  il  piü  bravo  poeta  che  abbia  V Inghilterra  adesso,  cioe  Lord  Byron 
auf  La  Mira  gesehen  habe. 

26.  August.  B.  befindet  sich  in  steten  Geldverlegenheiten. 
Um  diesem  beunruhigenden  Zustand  ein  rasches  Ende  zu  machen, 

]J  Über  die  Person  des  Mr.  St.  Aubyn  läßt  sich  mit  Bestimmtheit  nur 
Folgendes  aussagen :  Er  ist  ein  Sohn  des  Sir  John  St.  Aubyn,  eines  von  fünfzehn 
Kindern  (s.  D.  N.  B.  XVII,  610).  B.  traf  mit  ihm  in  der  Schweiz  zusammen 
(L.  J.  IV,  45).  Vielleicht  handelt  es  sich  um  den  in  Polidoris  Diary  140 
genannten  Mr.  Tillotson  St.  Aubyn,  der  mit  dem  ebd.  151  erwähnten  gleich- 
namigen Freund  Polidoris  identisch  sein  kann.  Die  Annahme,  daß  ein  W.  John 
St.  Aubyn  gemeint  sei  (L.  J.  IV,  39  Anm.  1),  entbehrt  jeglicher  Stütze.  —  2)  B.  ließ 
das  Paket  durch  seinen  Genfer  Bankier  Hentsch  an  St.  Aubyn  übermitteln,  da 
letzterer  sich  selbst  (L.  J.  IV,  95)  erboten  hatte,  es  bei  seiner  Rückreise  nach 
England  mitzunehmen  und  dort  an  den  Adressaten  weiter  zu  befördern.  Das 
Paket  war  an  Mrs.  Leigh  gerichtet  (L.  J.  III,  370)  und  enthielt  den  ersten  Entwurf 
vom  3.  Gesang  des  Childe  Harold  (L.  J.  III,  370  und  IV,  39).  —  3)  Über  Dr.  John 
William  Polidori  vgl.  L.  J.  III,  284  Anm.  1  und  D.  N.  B.  XVI,  58.  -  4)  Offenbar 
ist  das  Stück  „Cajetan"  gemeint,  welches  Polidori  auf  Bs.  Anregung  hin  im 
Jahr  1816  schrieb  (s.  Polidori's  Diary  44).  B.  erwähnt  in  einem  Brief  an  Murray, 
daß  Polidori  mit  einem  von  ihm  selbst  geschriebenen  Trauerspiel  nach  England 
zurückkehre  (L.  J.  IV,  47).  Das  Stück  wurde  von  Shelley  und  anderen  ungünstig 
beurteilt  (Polidori's  Diary  123).  —  5)  Vgl.  Smiles  I,  386.  —  6)  Seit  7.  August 
sind  nur  die  drei  am  20.  August  geschriebenen  Strophen  hinzugekommen.  — 
7)  L.  J.  IV,  177.  —  8)  Meneghetti,  Lord  B.  a  Venezia  85. 
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gibt  er  in  einem  Brief1)  seinem  Rechtsanwalt  Hanson  den  Auftrag, 
Newstead  und  Rochdale  sofort  an  den  Meistbietenden  zu  verkaufen; 
er  will  mit  einem  Erlös  von  etwas  über  £  60000  für  beide 
Besitzungen  zufrieden  sein,  wenn  der  Käufer  nur  ein  zuverlässiger 
Mensch  und  nicht  ein  Windbeutel  wie  Claughton2)  ist.  B.  ersucht 
Hanson  ferner,  ihm  eventuelle  kleine  Überschüsse  aus  seiner  Jahres- 
rente durch  Vermittlung  seiner  Londoner  Bank  nach  Venedig  senden 
zu  lassen.  Wenn  Sir  Ralph  Noel  die  B.  zustehende  Jahressumme ?>) 
im  März  noch  nicht  bezahlt  hat,  so  soll  Hanson  auf  sofortige 
Bezahlung  dringen;  B.  wünscht  kurzen  Prozeß  mit  der  Familie 
zu  machen. 

3.  S  e  p  t  e  m  b  e  r.  H.  überliest  Bs.  4.  Gesang  von  Childe  Harold 
wieder.  B.  liest  ihm  den  einleitenden  Widmungsbrief  zu  dem  4.  Gesang 
vor,  der  an  H.  selbst  gerichtet  ist  und  dessen  Beifall  findet4). 

4.  September.  In  einem  Brief  an  Murray5)  zeigt  sich  B. 
empört  über  ein  ihn  selber  darstellendes  Siegelbild,  das  sich  auf 
Murrays  letztem  Brief6)  befand;  es  ist  nach  seiner  Meinung  ganz 
unähnlich  geraten.  Mr.  W.  S.  Rose 7)  hat  ihm  endlich  das  ersehnte 
Magnesia  und  Zahnpulver  überbracht;  Kinnaird8)  dagegen,  der  noch 
nicht  in  Venedig  eingetroffen  ist,  hat,  wie  B.  erfährt,  alles  Zahnpulver 
unterwegs  verloren.  In  dem  Dank  für  die  B.  von  Murray  übersandten 
Neuerscheinungen9)  finden  sich  einige  literarische  Urteile:  Moores 
„Lalla  Rookh" 10)  sowie  eine  Nachahmung  Childe  Harolds  von  Croly  n) 

*)  L.  J.  IV,  162—3.  —  2)  Newstead  Abbey  war  von  einem  Mr.  Claughton 
für  £  140000  gekauft  worden.  Derselbe  konnte  aber  den  eingegangenen  Ver- 
pflichtungen nicht  nachkommen,  sodaß  das  Gut  nebst  einer  Entschädigungssumme 
von  £  25000  an  B.  zurückfiel  (L.  J.  II,  162).  —  3)  Gemeint  ist  wohl  die  Summe 
von  £  500,  die  B.  nach  dem  Ehescheidungsvertrag  aus  dem  Vermögen  seiner 
Frau  jährlich  zufiel  und  von  seinem  Schwiegervater  Sir  Ralph  Xoel  an  Bs. 
Londoner  Bankier  bezahlt  wurde  (Ree.  II,  303-4  und  310).  --  4)  Ree,  II,  78.  — 
5)  L.  J.  IV,  163-6.  -  6)  Gemeint  ist  Murrays  Brief  vom  15.  August;  vgl. 
Smiles  I,  387.  —  7)  Über  William  Steward  Rose  vgl.  L.  J.  IV,  211  Anm.  1  und 
D.  N.  B.  XVII,  244.  —  8)  Über  Douglas  James  William  Kinnaird  vgl.  L.  J.  II,  85, 
Anm.  2  und  D.  N.  B.  XI,  189.  —  9)  Sie  gelangten  durch  Rose  verspätet  in  Bs. 
Hände.  —  10)  Einige  Auszüge  aus  Lalla  Rookh,  welche -in  Zeitschriften  erschienen 
waren,  hatte  B.  früher  von  Murray  erhalten  (L.  J.  IV,  147,  150).  L.  J.  IV,  147 
betont  er  ausdrücklich:  I  got  at  last  an  extract,  but  no  parcels.  Unter  diesen 
Paketen  ist  jedenfalls  die  Sendung  Murrays  zu  verstehen,  die  letzterer  Rose  für 
B.  mitgegeben  hatte.  Sie  enthielt  einen  vollständigen  Abdruck  von  Lalla  Rookh.  — 
n)  L.  J.  IV,  164  Anm.  3. 


„Paris  in  1815"  gefallen  B.;  die  beiden  Erzählungen  H.  G.  Knights1) 
„Phrosine"  und  „Aslahtar"  aber,  sowie  ein  Gedicht  der  Hemans2) 
„Modern  Greece"  hält  B.  für  schlechtes  Zeug.  Für  den  4.  Gesang  von 
Childe  Harold  hatte  Murray  1500  Guineas  geboten3),  B.  verlangt 
2500,  besonders  im  Hinblick  auf  das  Honorar  anderer  Schriftsteller, 
hinter  denen  B.  weder  an  Wert  noch  an  Bewertung  zurückstehen  will. 
Der  4.  Gesang  soll  den  Abschluß  des  ganzen  Werkes  bilden  und  hat 
inzwischen  einen  Umfang  von  144  Stanzen  erreicht.  B.  hebt  rühmend 
Hs.  verdienstvolle  Studien  für  die  Anmerkungen  zu  Childe  Harold  IV 
hervor.  Über  den  Wert  möge  Murray  tüchtige  Literaten  wie  Gifford, 
Frere,  Croker  urteilen  lassen ;  sollten  sie  den  4.  Gesang  für  schlechter 
halten  als  die  drei  ersten,  so  will  B.  das  Manuskript  verbrennen. 
Wenn  angenommen,  soll  der  4.  Gesang  in  Quartformat  gedruckt 
werden ;  im  Falle  der  Ablehnung  liegt  alle  Verantwortung  für  den 
Entscheid  bei  Murray.  Murray  schuldet  dem  Dichter  noch  £  1230. 

10.  September4).  In  Bs.  Wagen  brechen  H.  und  B.  am 
Morgen  nach  Este 5)  auf 6),  um  dort  dem  englischen  Konsul  von 
Venedig,  Richard  Beigrave  Hoppner 7),  ihre  Aufwartung  zu  machen  8). 
B.  will  dessen  bei  Este  gelegenes  Landhaus  I  Cappuccini  besichtigen 9), 
um  es  event.  zu  mieten  10).  Auf  dem  Wege  schöne  Aussicht  auf  die 
Alpen,  die  grau  in  der  Ferne  aufragen11).  In  Padua  sind  infolge  des 
Durchmarsches  österreichischer  Truppen  keine  brauchbaren  Pferde 
für  den  Weiterritt  nach  Este  aufzutreiben.  B.  und  H.  stehen  deshalb 
von  ihrem  Plan  ab  und  biegen  zu  einem  Besuch  von  Arquä12)  ab  13). 
An  der  Meierei  von  Arquä  angekommen,  verlassen  sie  den  Wagen 
und  gehen  zu  Fuß  bergaufwärts  bis  zum  Dorf.  Der  Pfarrer,  über  die 
häufigen  Fremdenbesuche  anscheinend  verstimmt,  verweigert  ihnen 

J)  L.  J.  IV,  164  Anm.  2.  —  2)  L.  J.  IV,  164  Aimi.4.  —  3)  Brief  Murrays  an  B. 
vom  15.  August;  vgl.  Smiles  I,  387.  —  4)  Nach  Bs.  Brief  vom  12.  September  hätte 
der  Ausflug  am  11.  September  stattgefunden,  nach  Hs.  Angabe  dagegen  am 
10.  September;  da  im  allgemeinen  Hs.  Datierungen  zuverlässiger  sind  als  die  Bs., 
darf  man  wohl  annehmen,  daß  Bs.  Brief  unrichtig  datiert  ist.  —  5)  Este  liegt 
am  Südwestvorsprung  der  Colli  Euganei  und  wird  von  dem  verfallenen  Castello 
Carrarese,  der  Stammburg  der  Weifen,  überragt.  —  6)  Ree.  II,  78.  —  7)  Über 
Hoppner  vgl.  L.  J.  IV,  83  Anm.  —  8)  L.  J.  IV,  166.  —  9)  In  den  Colli  Euganei 
gelegen.  —  10)  L.  J.  IV,  166  Anm.  —  »«)  Ree.  II,  78.  —  ia)  Arquä  liegt  10  km 
nordöstlich  von  Este.  B.  war  schon  früher  in  dem  Ort  gewesen.  Eine  hübsche 
Beschreibung  der  Gegend  gibt  0.  v.  Leitgeb,  Beilage  zur  Münchener  Allgemeinen 
Zeitung  1892  Nr.  320,  321  und  325.  —  lb)  L.  J.  IV,  167, 
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Heu  für  die  Pferde.  Rückkehr  nach  Padua  in  der  Sonnenglut. 
Schöner  Abend.  Ankunft  in  La  Mira  gegen  7,  gerade  noch  vor 
Einbruch  der  Nacht.  Abendessen  l). 

11.  September2).  B.  benachrichtigt  Hoppner  brieflich 3)  von 
dem  Mißlingen  seines  gestrigen  Besuches  und  stellt  eine  Wiederholung 
desselben  bei  nächster  Gelegenheit  in  Aussicht.  Er  bittet  Hoppner 
um  die  Erlaubnis,  bei  dessen  Abwesenheit  Landhaus  und  Garten 
besichtigen  zu  dürfen.  In  den  nächsten  Tagen  werden  die  Kinnairds4) 
in  Venedig  eintreffen ;  B.  will  deshalb  in  der  nächsten  Woche  in  der 
Stadt  sein5). 

14.  September.  B.  spricht  am  Abend  mit  H.  über  Familien- 
angelegenheiten. H.  gewinnt  den  Eindruck,  daß  B.  jetzt  nichts  an 
seiner  Frau  gelegen  ist6). 

15.  September.  B.  schreibt  an  Murray7).  Nach  Berichtigung 
eines  Druckfehlers  im  3.  Gesang  von  Childe  Harold s)  teilt  er  ihm 
mit,  daß  der  4.  Gesang  inzwischen  überarbeitet,  auf  150  Stanzen 
ausgedehnt  und  von  H.  mit  vielen  umfangreichen  Anmerkungen 
versehen  worden  sei.  Nach  Vollendung  des  Werkes  will  B.  nichts 
mehr  schreiben,  weil  er  Besseres  nicht  leisten  könne;  doch  möchte 
er  es  nicht  verschwören,  die  Folgezeit  könnte  ihn  wie  seinerzeit 
beim  „Corsair"9)  Lügen  strafen.  Über  Moores  Erfolg  mit  Lalla 
Rookh  freut  er  sich,  hat  aber  das  Werk  selbst  noch  nicht  gründlich 
genug  gelesen,  um  ein  reifes  Urteil  abgeben  zu  können.  Vorläufig 
hält  er  die  „Fireworshippers"  für  den  besten,  den  „Veiled  Prophet" 
aber  für  den  schlechtesten  Teil.  B.  glaubt,  daß  die  ganze  zeit- 
genössische Dichtung  —  von  Rogers10)  und  Crabbe  abgesehen  — 
auf  einem  falschen  System  fuße.  Vergleichende  Lektüre  der  eng- 
lischen pseudoklassischen  und  der  Gegenwartsdichter  hat  ihm  kürzlich 
die  unbedingte  Überlegenheit  der  ersteren,  insbesondere  Popes,  selbst 
an  Erfindungskraft  und  Leidenschaftlichkeit,  dargetan.    Rogers  sei 


3)  Ree.  II,  78.  —  2)  Bezüglich  der  Umdatierung  s.  oben  unter  10.  September. 

—  8)  L.  J.  IV,  166-7.  —  4)  Lord  Kinnaird  und  sein  Bruder  J.  Douglas  Kinnaird. 

—  5)  Der  Umzug  nach  Venedig  erfolgte  am  17.  September.  —  6)  Ree.  II,  78.  — 
7)  L.  J.  IV,  168—70.  —  8)  Die  Lage  des  Chäteau  des  Cretes  am  Genfer  See  war 
in  den  Anmerkungen  zu  Childe  Harold  III  falsch  angegeben  worden  (s.  Poetry  II. 
305).  —  9)  L.  J.  III,  5,  22  und  Anm.  —  10)  Über  Samuel  Rogers  vgl.  L.  J.  IL, 
67  Anm.  und  D.  N.  B.  XVII,  139. 
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in  Jacqueline l)  seinen  früheren  Werken  gegenüber  merkwürdig 
abgefallen  und  Crabbe  an  der  Schwierigkeit  seines  Stoffes  gescheitert. 

2.  Byron  in  Venedig. 

Vom  17.  bis  26.  September. 

17.  September.  B.  geht  mit  H.  nach  Venedig2).  Die  beiden 
Kinnairds  sind  dort  noch  nicht  angekommen3).  B.  schreibt  einen 
Brief  an  Murray4).  Erneute  Mahnung  an  den  Verleger,  den  noch 
rückständigen  Betrag  (£  1230)  baldigst  zu  bezahlen.  H.  wird  die 
150  Stanzen  von  Chilcle  Harold  IV  samt  Anmerkungen  bei  seiner 
Rückreise  nach  England  im  November  mitnehmen.  Die  Bezeichnung 
Scotts  als  Ariosto  of  tJw  North5)  bezieht  sich  nicht,  wie  Gifford 
und  andere  fälschlich  annehmen,  auf  das  gleiche  Metrum  beider 
Dichter,  sondern  auf  Stoff  wähl  aus  demselben  Gebiet  (Rittertum  etc.). 
Ein  Brief  Caroline  Lambs  an  Murray 6),  den  ihm  letzterer  übersandt, 
entlockt  ihm  nur  Worte  mitleidigen  Bedauerns  mit  dem  poor  thing. 

J)  Über  Jacqueline  s.  L.  J.  III,  101  und  Anm.  3.  -  2)  Ree.  II,  78.  Die  Über- 
siedlung der  beiden  Freunde  nach  Venedig  erfolgte  wohl  vormittags,  spätestens 
am  Frühnaclimittag,  da  H.  erwähnt,  daß  er  in  der  Stadt  zu  Mittag  gegessen 
habe.  Die  feinere  englische  Gesellschaft  nahm  damals  dinner  um  4  Uhr  ein 
(vgl.  Kloepper,  Englisches  Reallexikon  I,  796).  —  3)  L.  J.  IV,  170.  —  4)  L.  J.  IV, 
170—1.  Der  Brief  ist  ohne  Ortsangabe,  aber  der  Inhalt  läßt  darüber  keinen  Zweifel. 
—  5)  B.  hatte  im  Brief  vom  7.  August  bei  Murray  angefragt,  ob  Scott  nichts 
gegen  diese  Bezeichnung  einzuwenden  habe.  —  6)  Aller  Wahrscheinlichkeit  nach 
ist  der  Brief  Caroline  Lambs  an  Murray  derjenige,  den  Smiles  I,  380—1  abdruckt. 
Derselbe  ist  weder  mit  Orts-  noch  Zeitangabe  versehen.  C.  Lamb  unterzeichnet 
in  ihm  als  „The  Apostate".  Nun  wurde  am  3.  Mai  1817  (vgl.  Encyclopaedia 
Britannica  1911,  XXIV,  825  und  D.  N.  B.  XVIII,  17)  ein  Stück,  dessen  Verfasser 
Sheil  hieß,  mit  dem  Titel  „The  Apostate"  im  Covent  Garden  Theatre  aufgeführt. 
Offenbar  bedeutet  die  eigenartige  Unterschrift  eine  Anspielung  darauf.  Der  Brief 
wäre  dann  Anfang  Mai  zu  datieren.  Für  meine  Annahme  spricht  einmal  der 
Inhalt  des  Briefes,  in  dem  von  B.  die  Rede  ist,  und  die  Tatsache,  daß  der  Brief 
so  eigenartig  ist,  daß  B.  die  Schreiberin  bemitleiden  konnte.  Auffallend  ist  nur, 
daß  Murray  im  Brief  an  B.  vom  9.  September  (vgl.  Smiles  I,  387—8)  von  der 
Beigabe  des  Briefes  nichts  erwähnt,  doch  könnte  ihn  Murray  sehr  wohl  in  einem 
früheren,  uns  vielleicht  nicht  erhaltenen  Brief  an  B.  beigelegt  haben.  Die  bei 
Smiles  I,  378  und  379  abgedruckten  Briefe  Caroline  Lambs  können  jedenfalls 
kaum  gemeint  sein,  da  sie  zeitlich  zu  fern  liegen:  Der  1.  ist  vom  5.  November  1816 
datiert  und  der  2.  kurz  nachher  verfaßt. 
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H.  hat  wieder  in  der  Gran  Bretagna1)  Wohnung  genommen  und 
besucht  B.  in  dessen  Haus  in  der  Frezzeria2). 

19.  September.  B.  und  H.  besuchen  den  Palazzo  Grimani 3), 
wo  besonders  die  Bildhauereien  des  kleinen  Marmorkabinetts  ihre 
Bewunderung  erregen.  Inzwischen  treffen  die  Brüder  Kinnaird  in 
Venedig  ein  und  senden  nach  B.  Sie  erzählen  von  ihrem  Aufenthalt 
in  München,  wo  sie  mit  König  Maximilian  I.  und  Prinz  Eugene  de 
Beauharnais 4)  gespeist  haben.  Sie  rühmen  die  Offenheit  und  den 
Freimut  des  ersteren.  In  Augsburg  haben  sie  Hortense  von  Holland 
und  Fanny  Beauharnais  getroffen.  Die  Unterhaltung  dreht  sich  um 
das  Manuscrit  venu  de  Ste.  Helene  d'une  maniere  inconnue 5).  Nach 
Hortenses  Urteil  ist  Napoleon  selbst  der  Autor,  eine  Meinung,  die 
auch  Lord  Kinnaird  B.  und  H.  gegenüber  vertritt.  Begründung: 
Die  Art  der  Darstellung  ist  knapp,  lebhaft  und  frei  von  jeder 
Effekthascherei 6). 

20.  September.  B.  ißt  mit  H.  und  den  beiden  Kinnairds 
zu  Mittag 7).  Lord  Kinnaird  erzählt  eine  Geschichte  von  einer  miß- 
lungenen Verschwörung  zwischen  Preußen  und  den  Unzufriedenen 
in  Paris  (Winter  1815),  in  der  Lord  Castlereagh 8)  eine  Rolle  gespielt 
haben  soll.  H.  hält  trotz  gegenteiliger  Versicherungen  die  ganze 
Sache  für  reine  Erfindung9). 


*)  H.  war  bereits  am  11.  November  1816  im  Hotel  de  la  Grande  Bretagne 
am  Canale  Grande  abgestiegen  (Ree.  II,  59).  Das  Hotel  liegt  am  Ausfluß  des 
großen  Kanals  und  besteht  noch  heute.  —  2)  Der  Besitzer  des  Hauses  war  der 
Kaufmann  Segati.  —  3)  Von  den  vier  gleichnamigen  Palästen  ist  der  bei  der 
Kirche  Santa  M*aria  Formosa.  Ramo  Grimani  No.  4858  gelegene  Palazzo  Grimani 
gemeint.  Die  Marmorskulpturen  (so  die  antike  Agrippastatue)  befinden  sich 
jetzt  größtenteils  im  Museo  Civico  (Baedeker  350;  Meyer  93).  —  4)  Der  Schwieger- 
sohn Maximilians  L,  Adoptivsohn  Napoleons  I.  und  Bruder  der  Hortense  von 
Holland.  —  5)  Vgl.  Smiles  I,  383  und  Anm. ;  das  Manuskript  wurde  am  24.  März 
1817  von  Murray  veröffentlicht  (das  Datum  läßt  sich  mit  Hilfe  des  Perpetual 
Calendar  in  Whitaker's  Almanack  1915,  69  aus  den  Angaben  a.  a.  0.  berechnen). 
Murray  sandte  es  B.  durch  die  Brüder  Kinnaird  zu  (vgl.  Smiles  I,  386) ; 
H.  hatte  indessen  das  Werk  schon  vor  dem  19.  September  gelesen  (am  28.  August, 
vgl.  Ree.  II,  77).  B.  hat  es  also  möglicherweise  bereits  vor  Ankunft  des  ihm  von 
Murray  zugedachten  Abzuges  gekannt.  —  6)  Ree.  II,  79  -  80.  —  7)  H.  gibt  als 
Ort  our  inn  an  d.  h.  das  Gasthaus,  wo  er  und  B.  gewöhnlich  zu  Mittag  aßen. 
Näheres  läßt  sich  nicht  ermitteln.  —  8)  Über  Lord  Castlereagh  vgl.  L.  J.  IV,  108 
Anm.  1  und  D.  N.  B.  XVIII,  1233.  —  9)  Ree.  II,  79. 
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21.  September.  B.  fährt  mit  Lord  Kinnaird  und  H.  in  der 
Gondel  nach  dem  Stadtpark1).  Lord  Kinnaird  liest  H.  später  Freres2) 
neues  Spottgedicht3)  vor;  H.  hält  es  für  das  Beste,  was  seit  Swifts 
Zeiten  in  dieser  Art  geleistet  worden.  Schlimme  Nachrichten  von 
Davies 4). 

3.  Byron  in  La  Mira. 

Vom  27.  September  bis  13.  Oktober. 

2  7.  September.  B.  kehrt  nach  zehntägigem  Aufenthalt  in 
Venedig  nach  La  Mira  zurück 5).  H.  beabsichtigt,  bald  nach  England 
zurückzureisen,  und  ersucht  seinen  Vater  brieflich,  ihm  einstweilen 
eine  Wohnung  in  Albany 6)  zu  besorgen.  Ein  Herr  Pigou 7),  dem 
er  Bs.  Childe  Harold  IV  beim  Frühstück  vorliest,  ist  darüber 
empört,  daß  sich  die  Kinnairds  eine  Kritik  des  Werkes 8)  anmaßten 9). 

6.  Oktober.  B.  kommt  in  einem  Äquinoktiaisturm  vormittags 
nach  Venedig,  trifft  H.  nicht  an  und  kehrt  bei  gleich  stürmischem 
Wetter  sofort  nach  La  Mira  zurück10). 

8.  Oktober.  H.  erwidert  Bs.  Besuch  vom  6.  Oktober.  Er 
fährt  mit  der  Gondel  nach  Fusina11)  und  geht  von  dort  in  nicht  ganz 
zwei  Stunden  zu  Fuß  nach  La  Mira.  B.  ist  zuhause,  speist  mit  H. 
zu  Mittag  und  bringt  ihn  selbst  in  seinem  eigenen  Wagen  nach 
Fusina  zurück12). 


l)  In  Venedig  gibt  es  jetzt  zwei  giardini  pubblici,  der  eine  am  Canale 
di  San  Marco  und  der  Südostspitze  Venedigs,  der  andere  auf  dem  Lido  gelegen. 
Letzterer  ist  erst  in  neuerer  Zeit  entstanden,  kommt  also  nicht  in  Frage.  — 
ß)  Über  John  Hookham  Frere  vgl.  D.  N.  B.  VII,  708  und  besonders  Albert  Eichler 
(Wiener  Beiträge  XX).  —  3)  Prospectus  and  Specimen  of  an  intended  National 
Work,  by  William  and  Robert  Whistlecraft  of  Stoivmarket  in  Suffolk,  Harness 
and  Collar  Mähers.  Cantos  I,  II,  London  1817.  Whistlecraft  ist  Pseudonym 
für  Frere.  —  4)  Ree.  II,  80.  Bezieht  sich  wohl  auf  eine  schwere  Erkrankung 
Davies';  vgl.  später  19.  Oktober.  —  5)  Die  Abreise  der  Kinnairds  erfolgte  zwischen 
21.  und  27.  September;  der  genaue  Tag  läßt  sich  nicht  nachweisen.  —  6)  Vgl. 
Walford,  Ohl  and  New  London  IV,  258-9;  Baedeker  252.  —  7)  Über  diese 
Persönlichkeit  ist  nichts  zu  ermitteln.  —  8)  H.  oder  B.  hat  demnach  den  Kinnairds 
den  4.  Gesang  von  Childe  Harold  entweder  vorgelesen  oder  zum  Lesen  übergeben. 
—  9)  Ree.  II,  81.  —  lü)  Ebenda.  —  n)  Die  Fahrt  von  Venedig  nach  Fusina  in 
der  Gondel  dauert  ungefähr  zwei  Stunden;  vgl.  0.  v.  Leitgeb,  Beilage  zur  Münchner 
Allgemeinen  Zeitung  1889  Nr.  305.  —  12)  Ree.  II,  81. 
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8. — 10.  Oktober.  Zwischen  diese  beiden  Daten  fällt  die 
Entstehung  des  Gedichtes  Beppo 1). 

12.  Oktober.  In  einem  Brief  an  Murray2)  spricht  B.  von 
dem  Besuch  und  der  Abreise  der  Brüder  Kinnaird.  Murrays 
Sendungen  hat  er  durch  sie  erhalten8)  und  bittet  um  weitere 
Lieferung  von  Zahnpulver,  Brausepulver  und  Magnesia  bei  jeder 
passenden  Gelegenheit.  Coleridges  Angriff4)  auf  Maturins  Stück 
„Bertram"  mit  persönlichen  Ausfällen  auf  B.  in  seiner  Biographia 
Literaria  zeugt  von  dessen  schäbiger  Gesinnung,  da  er  B.  zu  Dank 
verpflichtet  wäre;  B.  will  nichts  mehr  mit  ihm  zu  schaffen  haben. 
Seit  seinem  letzten  Brief  an  Murray5)  hat  der  Dichter  ein  Gedicht 
in  Oktaven,  Beppo,  geschrieben.  H.  will  im  November  noch  nicht 
nach  England  zurückkehren;  die  Veröffentlichung  von  Childe  Harold  IV 
und  Beppo  wird  sich  verzögern,  da  B.  die  Manuskripte  beider  Werke 
zur  Beförderung  nach  England  H.  anvertrauen  will 6).  Die  freund- 
liche Kritik  der  Edinburgh  Review  über  Manfred  7)  ebenso  wie  die 
feinsinnige  Wilsons 8)  in  Blackwood's  Edinburgh  Magazine 9)  haben  B. 
gefreut;  eine  spätere,  in  letzterer  Zeitschrift  erschienene  Besprechung10) 
Manfreds  dagegen  hat  den  Dichter  verdrossen,  weil  sie  durch  Vergleich 
Manfreds  mit  Marlowes  „Faustus"  die  Originalität  des  ersteren 
Werkes  anzweifelte.  B.  stellt  ausdrücklich  fest,  daß  er  Marlowes 
„Faustus"  nie  gelesen  und  von  Goethes  Faust  nur  ein  paar  Szenen 
kenne,  die  ihm  Monk  Lewis  vergangenen  Sommer  vom  Blatt  übersetzt 
habe        Aeschylus'  „Prometheus"  mag  Einfluß  auf  das  Entstehen 

')  Vgl.  später.  —  2)  L.  J.  IV,  171  —  6.  Der  Brief  ist  ohne  Ortsangabe.  — 
8)  Die  Sendungen  wurden  den  Kinnairds  zur  Besorgung  von  Murray  übergeben ; 
vgl.  Smiles  I,  387.  —  4)  S.  Coleridge,  Biographia  Literaria  Kap.  23.  Das  Werk 
erschien  1817.  Über  Charles  Robert  Maturin  vgl.  D.  N.  B.  XIII,  74.  B.  hatte 
das  Stück  zur  Aufführung  empfohlen,  als  er  noch  Direktionsmitglied  des  Drury 
Lane  Theatre  war.  Es  erzielte  bei  der  Erstaufführung  (1816)  einen  durchschlagenden 
Erfolg.  Coleridge  hatte  gleichzeitig  mit  Maturin  ein  Stück  bei  der  Direktion  des 
Theaters  eingereicht,  es  wurde  aber  nicht  angenommen;  die  Rache  für  diese 
Hintansetzung  war  obiger  Angriff.  —  5)  Vom  17.  Sept.;  s.  L.  J.  IV,  170 — 1.  — 
6)  L.  J.  IV,  173.  —  7)  Edinburgh  Review,  August  1817,  S.  418-31.  Der  Ver- 
fasser war  Francis  Jeffry.  Wieder  abgedruckt  in  dessen  Contributions  to  the 
Edinburgh  Review  II,  S.  128-42.  —  8)  Über  John  Wilson  vergl.  L.  J.  IV,  175 
Anm.  —  9)  Juni  1817,  S.  289—95.  -  10)  Juli  1817,  S.  388-95.  —  »)"  L.  J.  IV, 
174 ;  vgl.  dazu  L.  J.  IV,  97 :  1  forgot  to  teil  you  that,  last  autumn,  I  furnished 
Lewis  with  "bread  and  salt"  for  some  days  at  Diodati,  in  reward  for  which 
(besides  Ms  conversation)  he  translated  Goethe's  Faust  to  me  by  uord  of  mouth, 
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Manfreds  gehabt  haben;  die  Tragödie  ist  dem  Dichter  aus  seinen 
Schultagen  her  wohl  bekannt  und  wert 1).  Als  Hauptquelle  nennt 
B.  selbst  die  eignen  Reiseeindrücke  in  der  Schweiz;  das  Tagebuch 
der  Schweizer  Reise,  das  er  seiner  Schwester  gesandt  hat,  spiegelt 
sie  wieder.  Hoppners  Landhaus  I  Cappuccini  hat  B.  kürzlich  für 
zwei  Jahre  gemietet'2).  Er  hofft  auf  einen  Besuch  Murrays  im 
nächsten  Jahr. 

4.  Byron  mit  Hobhouse  in  La  Mira. 

Vom  14.  Oktober  bis  12.  November. 

14.  Oktober.  B.,  der  verabredungsgemäß  nach  Fusina 
gekommen  ist,  um  H.  dort  abzuholen,  kehrt  nach  vergeblichem 
Warten  nach  La  Mira  zurück.  H.  erreicht  Fusina  infolge  Gegen- 
windes von  Venedig  aus  zu  spät  und  fährt  in  der  Gondel  Brenta- 
aufwärts  weiter  bis  nach  La  Mira,  wo  er  B.  trifft.  Der  Dichter  ist 
wohlauf  und  in  heiterer,  glücklicher  Stimmung;  sein  Wesen  erscheint 
H.  einnehmender  von  Tag  zu  Tag.  H.  wohnt  bei  B.  in  dessen 
Landhaus,  der  Casa  Trabucco3). 

15.  Oktober.  H.  arbeitet  von  8  Uhr  morgens  an:  Abschrift 
und  Niederschrift  von  Anmerkungen 4).  B.  kommt  um  2  Uhr  nach- 
mittags zu  ihm.  H.  -  will  bis  3  oder  4  Uhr  weiterschreiben  und 
dann  bei  günstigem  Wetter  mit  B.  ausreiten5). 

19.  Oktober.  H.  empfängt  den  Besuch  zweier  Landsleute, 
Mr.  Joys  und  Mr.  Gregsons 6)  aus  Oxford.  Von  einer  Krankheit 7) 
Davies',  der  ihnen  Einführungsbriefe  für  H.  und  B.  mitgab,  wissen 
sie  nichts8). 

20.  Oktober.  Besuch  des  Amerikaners  George  Ticknor9) 
und  seines  Reisegenossen  Mr.  Roberts  bei  B.  vormittags  11  Uhr. 
Da  B.  noch  nicht  aufgestanden  ist,  wird  der  Besuch  von  H. 
empfangen.  H.  erzählt  Ticknor,  daß  B.  und  er  in  einem  Jahr  eine 
gemeinsame  Reise  nach  Amerika  vorhätten.  Ticknor  findet  die 
Unterhaltung  mit  H.  angeregt,  scharfsinnig  und  witzig.    Nach  kurzer 

J)  L.  J.  IV,  174.  -  2)  L.  J.  IV,  175-6.  —  3)  Ree.  II,  81—2.  -  4)  Gemeint 
sind  Anmerkungen  zum  4.  Gesang  von  Childe  Harold.  —  B)  Ree.  II,  82.  — 
6)  Über  beide  Personen  ist  nichts  bekannt.  —  7)  Vgl.  unter  21.  Sept.  —  8)  Ree,  II, 
82.  —  9)  Über  George  Ticknor  vgl.  Encyclopaedia  Britannica  XXVI,  936  und 
„Life,  Letters,  and  Journal  of  George  Ticknor". 


—    16  — 


Zeit  kommt  B.  herein.  Sein  Aussehen  ist  noch  genau  dasselbe  wie 
vor  2  V-2  Jahren  !),  als  Ticknor  B.  zum  erstenmal  sah.  Seine  Unter- 
haltung war  lebhafter,  abschweifender,  eigenartiger  und  überspannter 
als  sonst,  ohne  jedoch  etwas  Außergewöhnliches  oder  Originelles  zu 
bieten.  B.  läßt  gelegentlich  in  die  Unterhaltung  einfließen,  daß  ihm 
Monk  Lewis  früher  einmal  Goethes  Faust  unvorbereitet  übersetzte 2). 
Der  Dichter  hebt  Ticknor  gegenüber  hervor,  daß  seine  Reise  nach 
Griechenland  ihm  nicht  den  sechsten  Teil  der  Eindrücke  gebracht  habe, 
die  ihm  sein  Aufenthalt  in  Italien  geboten  habe.  Nach  Amerika 
möchte  B.  vor  allem,  um  die  Natur  und  die  Naturvölker  kennen 
zu  lernen3);  H.  als  echter  Politiker  dagegen,  um  die  Staats- 
einrichtungen und  den  Charakter  des  jungaufblühenden  Volkes  zu 
beobachten4).  Ticknor  erzählt  B.  von  Goethes  vielen  persönlichen 
Feinden.  B.  verrät  eine  Art  Befriedigung  darüber,  daß  es  anderen 
Autoren  ähnlich  geht  wie  ihm  selber,  und  wünscht  mehr  davon  zu 
hören.  Ticknor  erzählt  ihm  hierauf  die  Geschichte  von  einem 
Jenenser  Feind  Goethes,  der  eine  abfällige  Kritik  der  Edinburgh 
Review  in  deutscher  Übersetzung  veröffentlicht  habe.  B.  hört  der 
Erzählung  erst  auffallend  gespannt  zu  und  äußert  dann  halb  im 
Scherz,  halb  im  Ernst:  And  yet  I  donH  Jcnow  wkat  sijmpathy  I  can 
Jiave  ivith  Goethe,  unless  it  be  that  of  an  injured  author.  Ticknor 
bleibt  im  ganzen  l1^  Stunden  bei  B.  und  H. 5)  Bs.  Einladung,  für 
einige  Tage  sein  Gast  zu  sein,  schlägt  Ticknor  aus.  B.  begleitet 
den  Besucher  bis  zur  Gartentür ;  beim  Abschied  gibt  er  der  Hoffnung 
Ausdruck,  Ticknor  in  Amerika  wiederzusehen 6).  Nach  Roberts'  und 
Ticknors  Weggang  machen  sich  B.  und  H.  auf  den  Weg  nach  Venedig 7). 

2  3.  0  k  t  o  b  e  r.  B.  ist  in  Venedig.  In  einem  Brief  an  Murray s) 
bestätigt  er  den  Empfang  der  beiden  letzten  Briefe  desselben9). 

*)  Ticknor  war  vom  25.  Mai  bis  30.  Juni  1815  in  London,  wo  er  B.  am 
20.  Juni  kennen  lernte  und  häufig  mit  ihm  zusammentraf.  Vgl.  Life  I,  54,  55, 
58—60.  —  2)  Vgl.  dazu  Bs.  Brief  an  Murray  vom  12.  Oktober.  —  3)  B.  ziehen 
nach  Ticknors  Darstellung  die  Urwälder,  der  Niagarafall,  eine  Fahrt  auf  dem 
Orinoko,  Besteigung  der  Anden  und  ein  Besuch  bei  den  Indianern  an:  vgl. 
Ticknor  T,  165.  -  4)  Ticknor  glaubt,  wegen  dieser  grundverschiedenen  Anschauung 
beider  Freunde  werde  die  Amerikareise  überhaupt  nicht  ausgeführt  werden.  — 
5)  Also  bis  gegen  1  Uhr  nachmittags.  —  6)  Ticknor  I,  166.  —  7)  Ree.  II,  83.  — 
8)  L.  J.  IV,  176—8.  Der  Brief  ist  von  Venedig  aus  geschrieben.  —  9)  Der  1.  Brief 
mag  wohl  der  gewesen  sein,  der  B.  die  Edinburgh  Review-Kritik  brachte,  und  den 
er  bereits  am  12.  Okt.  beantwortete;  der  2.  vermutlich  der  Murrays  vom  7.  Oktober 
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Murray  ist  bereit,  das  hohe,  von  B.  für  Childe  Harold  geforderte 
Honorar  zu  zahlen.  Für  die  ausgemachte  Summe  will  der  Dichter 
noch  den  Beppo  mit  89  Stanzen  als  Dreingabe  in  die  Wagschale 
werfen.  Er  soll  anonym  erscheinen.  Hs.  Anmerkungen  zum  4.  Gesang 
von  Childe  Harold  sind  durchaus  zuverlässig.  Über  das  äußere 
Gewand  des  Werkes  mag  Murray  entscheiden  *).  H.  wird  Childe 
Harold  bei  seiner  Rückkehr  nach  England,  deren  Zeitpunkt  bis  jetzt 
noch  nicht  feststeht,  mitbringen  2).  Zu  einer  Gesamtausgabe  seiner 
Werke  gibt  B.  seine  Zustimmung,  doch  darf  English  Bards  unter 
keinen  Umständen  wiedergedruckt  werden,  schon  aus  Bücksicht  auf 
die  darin  verspotteten  Dichter,  mit  denen  B.  jetzt  auf  gutem  Fuß  steht3). 
Die  Bestätigung  der  Verlagsrechte  Murrays  hat  B.  unterzeichnet  und 
Mr.  Kinnaird  mitgegeben4).  Die  Kritik  Manfreds  in  der  Julinummer 
von  Blackwood's  Edinburgh  Magazine,  die  Manfred  mit  Marlowes 
Faust  zusammenhält,  und  der  Ausspruch  Ticknors 5)  vor  kurzem,  daß 
Manfred  von  Goethes  Faust  hergenommen  sei,  ärgern  B.6).  Alle  an 
ihn  bei  Morland  eingezahlten  Beträge  sollen  nach  Venedig  überwiesen 
werden 7) ;  Murrays  £  1230  hat  der  Dichter  noch  nicht  erhalten8), 
weshalb  er  über  den  Betrag  auch  nicht  quittieren  kann. 

1.  November.  B.  und  H.  fahren  in  Bs.  Wagen  über  Padua 
und  Monselice  nach  Este;  dort  besichtigen  sie  die  Villa  Berlinguis, 
die  B.  von  Hoppner  gemietet  hat.  H.  gefällt  die  schöne  Lage  des 
Landsitzes  auf  dem  grünen  Abhang,  den  Mauern  der  alten  Este- 
Stammburg  gegenüber.  Nach  einem  schönen,  angenehm  verbrachten 
Tag  kehren  sie  abends  nach  La  Mira  zurück 9). 

2.  November.  B.  erhält  einen  Brief  von  Elizabeth,  Duchess 
of  Devonshire 10).   Für  unbezahlte  Halbjahres-Miete u)  hat  sie  nach 

(L.  J.  IV,  178),  welcher  B.  die  Kunde  von  Giffords  Erkältung  (L.  J.  IV,  176), 
von  der  Annahme  seiner  Geldfordenmgen  für  den  4.  Gesang  von  Childe  Harold 
(L.  J.  ebd.)  und  von  der  Einzahlung  der  B.  von  Murray  geschuldeten  €  1230  bei 
Morlands  brachte.    Beide  Briefe  Murrays  sind  nicht  bekannt. 

x)  L.  J.  IV,  176.  -  *)  L.  J.  IV,  178.  —  :i)  L.  J.  IV,  177.  —  4)  L.  J.  IV, 
173  und  178.  —  5)  Mit  dem  American  gentleman  who  tarne  the  other  day  from 
Germany  kann  offenbar  nur  Ticknor,  kaum  dessen  Begleiter  Roberts  gemeint  sein. 
S.  unter  20.  Okt.  —  c)  L.  J.  IV,  177.  -  7)  L.  J.  ebd.  —  ö)  L.  J.  IV,  178.  - 
9)  Ree.  II,  83.  —  ,üj  L.  J.  IV,  178.  Der  Brief  ist  vom  19.  Oktober  1817  datiert 
und  ist  wahrscheinlich  von  Rom  aus  geschrieben,  wo  Elizabeth  seit  dem  Tod  ihres 
Gemahls  (1811)  lebte.  Über  Elizabeth  vgl.  L.  J.  IV,  178  Anm.  und  D.  N.  B.  III, 
1253.  —  n)  £  700  waren  unbezahlt  geblieben.  Die  Pfändung  erfolgte  Ende  April 
1816  durch  Mr.  Denon,  den  Anwalt  der  Herzogin;  vgl.  L.  J.  III,  283  und  IV,  179  Anm. 
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Bs.  Abreise  von  England  in  dessen  Londoner  Wohnung  ^  pfänden 
lassen,  jedoch  erfolglos2).  Sie  hat  nun  kürzlich  in  den  Zeitungen 
von  dem  Verkauf  Newsteads  gelesen 3)  und  ersucht  den  Dichter  um 
Bezahlung  seiner  Schuld. 

3.  November.  B.  beantwortet  von  Venedig  aus  den  Brief  der 
Herzogin  von  Devonshire 4).  Er  erklärt,  von  der  genannten  Schuld 
überhaupt  keine  Ahnung  gehabt  zu  haben;  die  Nachricht  von  dem 
Verkauf  Newsteads  sei  wohl  unrichtig,  da  er  selbst  keinerlei  Bestätigung 
erhalten  habe.  Er  wird  seinen  Londoner  Sachwalter  anweisen,  die 
Schuld  so  bald  als  möglich  zu  tilgen. 

12.  N  o  v  e  m  b  e  r.  H.  bringt  den  letzten  Abend  bei  B.  in  La  Mira 
zu.  Das  Leben  dort  hat  ihn  merkwürdig  angemutet  —  sehr  ruhig 
und  behaglich5). 

5.  Byron  mit  Hobhouse  in  Venedig. 

Vom  13.  November  1817  bis  7.  Januar  1818. 

13.  November.  H.  nimmt  Abschied  von  Bs.  gastlicher 
Behausung  in  La  Mira.  B.  begleitet  seinen  Freund  über  Fusina  nach 
Venedig,  wo  H.  Bs.  Haus  in  der  Frezzeria6)  gegenüber  Wohnung 
nimmt 7). 

14.  November.  In  einem  Briefe  an  Hanson8)  dringt  B.  auf 
den  Verkauf  von  Newstead,  womöglich  auf  privatem  Weg,  der  einzig 
noch  Aussicht  auf  einen  einigermaßen  günstigen  Abschluß  biete. 
Alle  Überschüsse  der  Michaelisrente  sollen  durch  Morlands  Bank 
an  ihn  nach  Venedig  überwiesen  werden 9).  Die  Sorge  um  den  Verkauf 
von  Newstead  bedrückt  den  Dichter.    Da  er  seit  der  Abreise  der 


*)  Gemeint  ist  das  Haus  13  Piccadilly  Terrace  (L.  J.  IV,  179  Anm.),  das  B. 
am  25.  März  1815  bezogen  hatte  (L.  J.  III,  189  Anm.  2).  —  2)  L.  J.  IV,  180.  — 
3)  L.  J.  IV,  179.  —  4)  L.  J.  IV,  178—80.  —  5)  Ree.  II,  83.  —  6)  Die  Stadtwohnung 
Bs.  lag  in  der  Frezzeria  Nr.  1676,  einer  Geschäftsstraße  in  nächster  Nähe  des 
Markusplatzes.  Über  die  Lage  der  Wohnung  Bs.  war  man  sich  lange  nicht  klar, 
da  Moore  den  Namen  der  Straße  falsch  wiedergegeben  hatte  (Spezziera).  Elze 
machte  auf  den  Fehler  aufmerksam  und  wies  die  richtige  Wohnung  nach;  Hs. 
Recollections  brachten  die  Bestätigung  seiner  Nachforschungen.  Vgl.  Elze,  Lord 
Byron  1886,  473 ;  Baedeker  330  und  v.  Leitgeb,  Beilage  zur  Münchner  Allgemeinen 
Zeitung  1889  Nr.  303.  —  7)  Ree.  II,  83  und  L.  J.  IV,  181.  —  8)  L.  J.  IV,  180-1. 
—  9)  L.  J.  IV,  181. 
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Kinnairds  keinerlei  Nachricht  darüber  erhalten  hat,  schreibt  er  in 
unfroher  Stimmung  einen  Brief  an  Mr.  Kinnaird,  um  von  ihm  Aus- 
kunft über  Newstead  zu  erbitten1).  Am  Abend  besucht  B.  mit  H. 
das  Theater  zu  San  Benedetto,  wo  Goldonis  „II  Maldicente"  aufge- 
führt wird2). 

15.  November.  B.  teilt  Murray  in  einem  Brief3)  mit.  daß  H. 
vermutlich  im  Dezember  nach  England  abreisen  wird.  Der  4.  Gesang 
von  Childe  Harold  ist  auf  167  Stanzen  angewachsen,  und  die  An- 
merkungen Hs.  dazu  sind  von  einer  geradezu  heroischen  Größe. 
Dr.  Polidoris  Unfall4)  bedauert  B.,  obwohl  ihm  Polidori  selbst  un- 
sympathisch ist.  Er  wundert  sich,  daß  Polidori  die  geplante  Reise 
nach  Brasilien  aufgegeben  und  sich  in  Norwich  als  Arzt  niedergelassen 
hat.  Der  Schluß  des  Briefes  bringt  die  Erzählung  einer  Skandal- 
geschichte eines  Marquis  Mon^ada  und  seiner  Geliebten,  gegenwärtig 
das  Stadtgespräch  von  Venedig. 

17.  November.  B.  fährt  mit  H.  in  der  Gondel  nach  dem 
Lido.  Auf  der  Rückfahrt5)  prachtvoller  Sonnenuntergang,  die  See 
ein  Feuermeer.  Konsul  Hoppner6)  äußert  sich  B.  gegenüber  ver- 
ächtlich über  das  italienische  Volk,  das  seine  Freiheit  an  die 
Franzosen  verloren  habe.  H.  ist  empört  über  diese  leichtfertige 
Bemerkung,  die  von  Hoppners  geringem  Verständnis  für  die  Italiener 
zeugt 7). 

20.  November.  H.  trifft  B.  nachmittags  in  den  giardini 
pubblici  und  geht  mit  ihm  spazieren.  Beide  kehren  in  Bs.  Gondel 
nach  des  Dichters  Wohnung  zurück  und  bleiben  dort  bis  Mitternacht 
beisammen  s). 

22.  November.  B.  reitet  mit  H.  auf  dem  Lido  spazieren. 
Herrlicher  Tag.  Das  Galoppieren  längs  der  Küste  bei  leichter  Brise 
eine  wahre  Lust.  B.  erzählt  H.,  Lady  B.  habe  geglaubt,  er  hätte  H. 
nicht  gern9). 

23.  November.  H.  ist  allein  auf  dem  Lido  ausgeritten. 
B.  kommt  ihm  auf  dem  Heimritt  entgegen  und  ruft  ihm  schon  von 


])  Ebd.  —  2)  Ree.  II,  83.  —  3)  L.  J.  IV,  181—3.  —  4)  Welche  Art  von 
Unfall  gemeint  ist.  läßt  sich  nicht  feststellen.  —  5)  Die  Worte  Coming  home 
(Ree.  II.  83)  können  kaum  anders  gedeutet  werden.  —  6)  Hoppner  wird  wohl 
B.  im  Lauf  des  Tages  besucht  haben.  -  7)  Ree.  II,  83—4.  -  8)  Ree.  II,  84.  — 
9)  Ree.  II,  84. 
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weitem  die  Kunde  von  dem  Tod  der  Prinzessin  Charlotte1)  zu. 
Ein  Augsburger  Bankier2)  hat  ihm  eben  die  Nachricht  mitgeteilt. 
Beide  Freunde  sind  von  der  Trauerbotschaft  schmerzlich  bewegt 
und  reiten  unter  allerlei  Mutmaßungen  heim3). 

24.  November.  Der  Tag  bringt  die  Bestätigung  der  Trauer- 
kunde, Hoppner  hat  brieflich  die  Nachricht  samt  einem  Extrablatt 
erhalten,  besucht  B.  in  dessen  Haus  und  macht  ihm  davon  in  Hs. 
Anwesenheit  Mitteilung 4). 

28.  November.  Bs.  Haus  wird  ausgeraubt;  Kleider  und 
Leuchter  sind  verschwunden 5). 

1.  Dezember.  H.  trifft  bei  Madame  Albrizzi6)  eine  Frau 
Petritini,  die  eine  Biographie  der  Lady  Montague 7)  schreiben  will 
und  B.  schriftlich  um  Material  für  diesen  Zweck  gebeten  hat8). 

2.  Dezember.  Besuch  Hs.  bei  B.  Trifft  dort  einen  jungen 
Dalmatier  Piazza.  Derselbe  erzählt  ihnen  von  seiner  Heise  nach 
England,  wo  ihm  besonders  die  Behaglichkeit  der  Engländer  und 
die  Gesichtsfarbe  der  Frauen  aufgefallen  ist.  Von  dort  hat  er  einen 
echten  Bond-Street-Anzug  mitgebracht,  zum  großen  Ergötzen  von 
ganz  Venedig9). 

1. — 3.  Dezember.  Die  Gräfin  Albrizzi  hat  B.  ein  sprechend 
ähnliches  Bild  Napoleons  als  Geschenk  Denons10)  von  Paris  mit- 
gebracht 

3.  Dezember.  B.  schreibt  ausführlich  an  Murray 12).  Er 
bittet  um  Zusendung  von  Material  für  die  von  Madame  Petritini 
geplante  Biographie  der  Lady  Montague.  Den  Tod  der  Kron- 
prinzessin Charlotte  hat  man  auch  in  Venedig  als  schweren  Schlag 
empfunden,  umsomehr  als  sie  nahe  daran  war,  einem  Knaben  und 
künftigen  König  das  Leben   zu  schenken.     Über  die  Flut  von 


J)  Über  die  Prinzessin  Charlotte  vgl.  D.  N.  B.  IV,  120.  Sie  war  die  einzige 
Tochter  des  späteren  Königs  Georg  IV.  und  mit  Prinz  Leopold  von  Sachsen-Koburg 
vermählt.  Am  5.  November  starb  sie  im  Kindbett.  —  <2)  Der  Name  ist  nicht  fest- 
zustellen. —  3)  Ree.  II,  84.  —  4)  Ree.  II,  84—5.  —  5)  Ree.  II,  85.  —  G)  Über 
Isabella  Teotochi  Albrizzi  vgl.  L.  J.  IV,  14  Anm.  und  Malamani,  Isabella  Teo- 
tochi  Albrizzi,  I  suoi  amici,  II  suo  tempo  (Torino  1883).  —  7)  Über  Lad}'  Mary 
Wortley  Montague  vgl.  L.  J.  IV,  183  und  Anm.  1.  —  8)  Ree.  II,  85.  —  9)  Ree.  II, 
85—6.  —  10)  Über  Dominique  Vivant  Baron  de  Denon  vgl.  L.  J.  IV,  186  Anm.  1. 
—  ")  L.  J.  IV,  186.  —  12)  L.  J.  IV,  183-6. 
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Artikeln,  die  Oden  und  Abdrücke  der  Leichenpredigt,  die  aus 
diesem  Anlaß  in  den  Zeitschriften  erscheinen  werden,  macht  sich  B. 
mit  einem  leichten  Seitenhieb  auf  Southey  lustig.  B.  selbst  ist  in 
letzter  Zeit  bei  schlechter  Laune  gewesen  l). 

7.  Dezember2).  H.  teilt  Murray3)  in  einem  Brief  mit,  daß 
er  in  etwa  drei  Wochen  von  Venedig  aufbrechen,  über  Mailand,  Turin, 
Lyon,  Paris,  Calais  nach  London  reisen  und  ihm  das  Manuskript 
des  4.  Gesangs  von  Childe  Harold  übergeben  wird.  Den  Schluß- 
gesang des  Childe  Harold  hält  H.  für  Bs.  Meisterwerk.  Ihm  ist 
er  deshalb  besonders  lieb  und  wert,  weil  ein  gut  Teil  desselben 
gewissermaßen  unter  seinen  Augen  entstanden  ist;  so  verdanken 
einige  Strophen  des  Werkes  gemeinsamen  Morgen  Spaziergängen  und 
Abendritten  mit  B.  ihr  Entstehen. 

11.  Dezember.  Bs.  Sachwalter  Hanson  hat  ihm  in  den 
vorhergehenden  Tagen  den  Verkauf  von  Newstead  an  Major  Wild- 
man4)  mitgeteilt.  In  der  Antwort  vom  11.  Dezember5)  äußert  B. 
unverhohlen  seine  Freude  über  das  Gelingen  des  Verkaufs.  Be- 
sonders freut  ihn  die  Tatsache,  daß  der  Käufer  ein  ehemaliger 
Schulkamerad  von  ihm  ist.  Mit  dem  für  die  gegenwärtigen  Ver- 
hältnisse hohen  Preis6)  sowie  mit  den  Verkaufsbedingungen  7)  ist  B. 
völlig  zufrieden.  Nach  Vertragsabschluß  soll  sofort  eine  systematische 
Schuldentilgung  einsetzen.  Der  Dichter  trifft  schon  jetzt  Anord- 
nungen, welche  Schulden  Hanson  in  erster  Linie  bezahlen  und  welche 
er  für  später  zurückstellen  soll 8).  Ferner  wünscht  er  einen  baldigen 
Verkauf  seines  anderen  Gutes  Rochdale,  da  er  gegenwärtig  nicht 
nach  England  zurückzukehren  beabsichtigt9). 

13.  Dezember.  B.  fühlt  sich  unwohl  und  bleibt  infolge- 
dessen zuhause.  H.  kommt  zu  ihm.  B.  erzählt  seinem  Freund 
folgende  hübsche  Anekdote:  B.  hatte  auf  eine  Farce  Moores  („The 
Bluestocking,  or  M.  P.")  ein  Epigramm  gemacht.    Als  Moore  sich 

*)  Der  Grund  davon  ist  wohl  in  den  sich  häufenden  Geldschwierigkeiten 
und  der  Sorge  um  den  Verkauf  von  Newstead  zu  suchen.  —  -)  Miss  Ethel  Colhurn 
Mayne  zitiert  in  ihrem  Werk  über  B.  IT,  99  Anm.  eine  Stelle  aus  einem  Brief 
Bs.  an  Thomas  Moore  vom  5.  Dez.  1817.  Da  der  genannte  Brief  unter  dem 
angegebenen  Datum  in  den  L.  J.  nicht  enthalten  ist,  so  muß  wohl  ein  Irrtum 
vorliegen.  —  8)  Vgl.  Smiles  T,  390-1.  -  4)  Über  denselben  vgl.  L.  J.  IV,  186 
Anm.  2.  —  5)  L.  J.  IV,  186-9.  —  6)  L.  J.  IV,  186.  —  7)  L.  J.  IV,  188.  — 
fi)  L.  J.  IV,  187-8.  -  9)  L.  J.  IV,  188. 


—    22  — 


eines  Tages  zur  Autorschaft  eines  Epigramms  über  seinen  Freund 
Rogers1)  bekannte,  gestand  B.  Moore,  er  sei  der  Verfasser  des 
Epigramms  auf  seine  Farce.  B.  hatte  sich  aber  verrechnet:  Moore 
machte  ein  Gesicht  finster  wie  die  Nacht  und  konnte  der  Eröffnung 
gar  keinen  Geschmack  abgewinnen 2). 

Anfang  Dezember,  spätestens  13.  Dezember. 
B.  erhält  einen  Brief  von  Monk  Lewis3).  Der  Schreiber  erzählt 
eine  Geschichte  über  Moores  „Lalla  Rook" :  Moores  Verleger  Longman 
hatte  ihm  £J  3000 4)  für  die  Dichtung  geboten.  Wegen  des  damaligen 
flauen  Geschäftsganges  aber  schrieb  Moore  an  Longman,  er  wolle 
sich  mit  £  2000  begnügen.  Nach  ein  paar  Tagen  antwortete  Longman, 
daß  er  auf  seinem  ersten  Angebot  bestehen  bliebe5). 

14.  Dezember.  B.  unterhält  sich  mit  H.  über  Hume,  den 
letzterer  gerade  gelesen  hat.  Am  Abend  gehen  beide  ins  Theater 
nach  San  Benedetto.  B.  macht  H.  auf  einen  Edelmann  in  der  nächsten 
Loge  aufmerksam,  der  Geld  dafür  hergibt,  wenn  er  auf  der  Bühne 
als  Sänger  auftreten  darf6). 

15.  Dezember.  B.  hat  ursprünglich  für  den  Abend  einen 
Dankbesuch  bei  Hoppner  beabsichtigt;  er  steht  davon  ab,  weil  er 
ihn  beim  Grafen  Götz,  dem  österreichischen  Statthalter  in  Venedig, 
eingeladen  wähnt.  Hoppner  hat  B.  vor  einigen  Tagen  eine  von  ihm 
selbst  gedichtete  Elegie7)  zur  Durchsicht  übergeben.    B.  lobt  in 

3)  Über  Samuel  Rogers  vgl.  L,  J.  II,  67  Anm.  1  und  D.  N.  B.  XVII,  139.  — 
2)  Ree.  II,  86 — 7.  —  3)  Der  Brief  ist  nicht  erhalten;  wir  kennen  nur  den  oben 
angeführten  Teil  des  Inhaltes.  B.  hat  H.  am  13.  Dezember  mit  dem  Inhalt  des 
Briefes  bekannt  gemacht  (Ree.  II,  87).  Den  Tag  festzustellen,  wann  B.  den  Brief 
empfing,  ist  mir  nicht  gelungen;  wahrscheinlich  erhielt  er  ihn  einige  Tage  vor 
dem  13.  Dezember,  möglicherweise  am  13.  Dezember  selbst.  Über  die  Zeit  der 
Absendung  des  Briefes  steht  soviel  fest,  daß  er  vor  dem  5.  November  abgegangen 
sein  muß.  An  diesem  Tage  fuhr  nämlich  Lewis  von  Gravesend  nach  Jamaika  ab, 
wo  er  am  25.  Januar  1818  ankam  (vgl.  dazu  The  Life  and  Correspondence  of 
M.  G.  Lewis  II,  205  im  Brief  an  seine  Mutter,  ferner  II,  206  die  Bemerkung : 
I  have  now  been  here  a  fortnight).  Das  eben  genannte  Werk  gibt  fälschlicher- 
weise Anfang  Oktober  als  Zeitpunkt  der  Abreise  an  (Life  II,  168).  Das  richtige 
Datum  habe  ich  aus  allgemeinen  Zeitangaben  in  Life  (II,  190,  194,  205)  sowie 
mit  Hilfe  des  immerwährenden  Kalenders  feststellen  können,  da  das  Datum  der 
Ankunft  in  Jamaika  feststeht.  —  4)  In  Ree.  II,  87  Druckfehler:  £  300;  vgl.  dazu 
L.  J.  IV,  165  und  Gosse-Garnett  IV,  150.  —  5)  Ree.  II,  87.  —  6)  Ree.  II,  87.  — 
7)  Aus  der  Bemerkung  Bs.  my  oivn  sentiments  on  Venice  darf  man  wohl  schließen, 
daß  es  sich  um  ein  Gedicht  Hoppners  über  Venedig  handelt. 
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einem  Brief  an  den  Konsul1)  die  edle  Gesinnung  und  Wahrheit, 
die  aus  der  Dichtung  spreche.  Er  selbst  habe  seine  Eindrücke 
über  Venedig  bereits  letzten  Sommer  im  4.  Gesang  von  Childe 
Harold  niedergeschrieben;  der  Gesang  werde  demnächst  gedruckt 
werden. 

17.  Dezember.  B.  verbringt  den  Abend  in  Hs.  Gesellschaft2). 

31.  Dezember.  H.  trifft  Vorbereitungen  für  seine  Heim- 
reise nach  England.  Den  Altjahresabend  verlebt  er  bei  B.  Die 
beiden  Freunde  gehen  miteinander  ins  neue  Jahr  hinüber3). 

1.  Januar.  H.  sendet  B.  zum  Neujahrstag  ein  kurzes 
Widmungsgedicht 4). 

2.  Januar.  Die  Widmung  des  4.  Gesanges  von  Childe  Harold, 
die  B.  in  Briefform  an  H.  gerichtet  und  die  er  letzterem  am  3.  Sep- 
tember vorgelesen  hat,  wird  fertiggestellt  und  mit  obigem  Datum 
versehen 5). 

4.  Januar.  H.  liest  den  Anfang  eines  Romans  von  B.,  in 
welchem  sich  letzterer  selbst  als  Don  Julian  skizziert6). 

5.  Januar.  H.  reitet  mit  B.  aus  und  verbringt  den  Abend 
bei  B.  Sie  gehen  zusammen  den  4.  Gesang  von  Childe  Harold  und 
die  Anmerkungen  dazu  durch 7). 

7.  Januar.  In  einer  mit  zwei  Sängern  bemannten  Gondel  fahren 
B.  und  H.  vom  Kai  der  Piazetta  ab  und  lassen  sich  nach  dem 
Lido  rudern 8).  Unterwegs  singen  die  beiden  Leute,  ein  Zimmermann 
und  ein  Gondelführer,  die  Lieder  „The  Death  of  Clorinda"  und 
„The  Palace  of  Armidakt  in  toskanischer  Mundart.  Der  Zimmermann 
sagt,  er  habe  weder  Lust,  neue  Strophen  zu  lernen  noch  die  ihm 
bekannten  zu  singen,  und  führt  als  Grund  seine  Armut  an,  die  ihm 
dazu  keine  Zeit  lasse.  Sein  Vortrag  ist  wenig  anziehend  und  schrill; 
trotz  aller  Beherrschung  vermag  er  kaum  die  starke  innere  Bewegung 
zu  verbergen,  die  der  Inhalt  des  Liedes  in  ihm  hervorruft 9).  Letzter 


')  L.  J.  IV,  189.  -  2)  Ree.  II,  87.  —  3)  Ree.  II,  88.  -  4)  Ebd.  —  5)  Poetry  II, 
321—6.  —  6)  Die  Stelle  (Ree.  II,  88)  heißt:  Read  the  beginning  of  a  novel  of  Byron' 's. 
He  adumbrates  himself,  Don  Julian.  Florian  has  made  himself  also  a  youny 
Spaniard.  T/iere  is  not,  however,  ihe  hast  plagiary  or  resemblance,  it  must 
bt  said.  Man  wird  schließen  müssen,  daß  es  sich  um  ein  verlorenes  Werk  Bs. 
handelt,  das  vielleicht  nie  über  den  Anfang  hinausgekommen  ist.  —  7)  Ree.  II, 
88.  -  8)  Ebd.  -  9)  Ree.  II,  89. 
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gemeinsamer  Ritt  auf  dem  Lido1).  B.  bringt  den  Abend  bei  H.  zu 
und  erledigt  die  letzten  Korrekturen  von  Childe  Harold  IV.  Kurz 
vor  dem  Weggehen  sagt  B.  zu  seinem  Freund,  er  sei  im  Grunde 
genommen  ein  Mensch  mit  sehr  viel  Gefühl,  es  sei  aber  aufgebraucht 
worden.    Um  Mitternacht  nimmt  B.  von  H.  Abschied2). 


II.  Lord  Byrons  dichterisches  Schaffen  während 
dieser  Zeit. 

Von  Bedeutung  sind  nur  zwei  Werke:  der  4.  Gesang  von 
Childe  Harold  und  die  venetianische  Geschichte  Beppo. 

1.  Der  4.  Gesang  von  Childe  Harold. 

Die  Anfänge  desselben  liegen  vor  der  Zeit,  mit  der  wir  uns 
hier  zu  beschäftigen  haben.  Wenn  sie  demnach  auch  nicht  in  den 
Rahmen  dieser  Arbeit  gehören,  so  mag  doch  zur  leichteren  Übersicht 
gesagt  werden,  daß  die  ersten  Stanzen  am  26.  Juni  1817  entstanden 
sind  3).  Am  21.  August  teilt  B.  Murray  mit,  daß  er  mit  dem  4.  Gesang 
von  Childe  Harold  fertig  sei.  Derselbe  umfasse  133  Stanzen  und 
solle  den  Abschluß  des  ganzen  Werkes  bilden4).  Tatsächlich  hatte 
B.  jedoch  —  wie  die  Originalhandschrift  zeigt  —  schon  am  19.  Juli5) 


])  Ebd. ;  der  Ritt  wird  im  Anschluß  an  die  Bootsfahrt  stattgefunden  haben.  — 
2)  Ree.  II,  90.  —  3)  Am  17.  Juni  1817  erklärt  B.  auf  eine  Anfrage  Murrays  hin,  daß  er 
bisher  nicht  an  eine  Fortsetzung  des  Childe  Harold  gedacht,  geschweige  denn  irgend 
etwas  niedergeschrieben  habe  (L.  J.  IV,  139).  Das  Datum  des  26.  Juni  verdanken 
wir  Bs.  eigner  Angabe.  Es  findet  sich  am  Schluß  des  original  draft,  d.  h.  der 
Handschrift,  wie  sie  am  19.  Juli  in  126  Strophen  vorlag  (L.  J.  IV,  141  Anm.  1 
und  Poetry  II,  316-7,  463  Anm.  1).  Daß  B.  diese  Handschrift,  wie  das  D.  N. 
B.  III,  597  angibt,  Murray  am  20.  Juli  gesandt  habe,  dafür  lassen  sich  aus  Bs. 
Briefen  keinerlei  Belege  anführen  (vgl.  dazu  auch  Moores  Memoirs  VIII,  230). 
Von  der  Schaffensfreude  Bs.  am  neubegonnenen  Werk  zeugen  folgende  Zahlen : 
am  1.  Juli  sind  30  Strophen,  am  9.  Juli  56,  am  15.  Juli  98,  am  19.  Juli  126 
gedichtet  (vgl.  L.  J.  iy,  141,  147,  150,  153).  Als  Zeitpunkt  für  die  wahrscheinliche 
Vollendung  des  4.  Gesangs  gibt  B.  Herbst  (Ende  September  oder  Oktober)  1817 
an  (L.  J.  IV,  142,  153).  -  4)  L.  J.  IV,  162.  —  5)  L.  J.  IV,  141  Anm.  1.  Der 
Vermerk  Bs.  auf  dem  original  draft  gibt  im  Gegensatz  zu  Poetry  II,  463  Anm.  1 
den  29.  Juli  als  Schlußdatum  an.  Offenbar  liegt  ein  Versehen  Bs.,  des  Heraus- 
gebers oder  des  Druckers  vor. 
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den  Gesang  zu  einem  vorläufigen  Abschluß  gebracht  und  den  August 
zur  Korrektur,  Fortsetzung  und  Abschrift  des  neuen  Gesangs  benützt. 
Zur  Übersicht  diene  folgende  Aufstellung: 

7.  August       1817   130  Strophen  *) 

21.                    «   133  „  2) 

3.  September  „    .......  144       „  3) 

15.        „  „  150  „  *) 

15.  November  ........  167        „  5) 

2.  Januar       1818   184        „  6) 

Leider  konnte  ich  nicht  feststellen,  welche  Stanzen  B.  innerhalb 
der  einzelnen  zeitlichen  Zwischenräume  gedichtet  hat,  da  der  Dichter 
in  seinen  Briefen  nur  Zahlen,  jedoch  keinerlei  Andeutung  über  den 
Inhalt  der  neuentstandenen  Strophen  gibt.  Im  Lauf  des  Dezembers 
fertigte  B.  eine  Reinschrift  sämtlicher  Strophen  an;  sie  ist  unter 
dem  Namen  D Orchester  Manuscript  —  so  genannt  nach  der  der- 
zeitigen Besitzerin,  Lady  Dorchester  —  bekannt  und  enthält  184  Stanzen. 
Hiezu  kommen  noch  zwei  neue  Stanzen,  die  B.  erst  nach  der 
Abreise  Hs.  von  Venedig  seinem  Verleger  Murray  zugehen  ließ. 
Die  endgültige  Fassung  enthält  also  186  Strophen. 

Der  Grund  für  die  gesteigerte  Schaffensfreudigkeit  Bs.  ist  in 
den  vielfältigen  Anregungen  zu  suchen,  welche  die  Anwesenheit  Hs. 
für  B.  mit  sich  brachte.  H.,  ein  vorzüglicher  Kenner  italienischer 
Literatur,  Kunst  und  Sinnesart,  hat  dem  Freund  manche  bedeutsame 
Winke  bei  der  Abfassung  des  4.  Gesangs  gegeben  und  so  die  Ent- 
stehung einer  Reihe  neuer  Stanzen  bewirkt7);  gewissenhafte  Studien 
in  Rom8)  wie  in  der  herzoglichen  Bücherei  zu  Venedig  befähigten 
ihn  dazu  in  hervorragendem  Maße.  Wie  hoch  B.  die  Kenntnisse 
Hs.  einschätzte,  zeigt  die  häufige  Erwähnung  der  Verdienste  Hs. 
um  die  Anmerkungen  zu  Childe  Harold  IV9)  sowie  die  Tatsache, 
daß  er  den  4.  Gesang  von  Childe  Harold  dem  Freund  widmete. 
H.  vertraute  der  Dichter  die  Handschrift  des  4.  Gesangs  von  Childe 
Harold  zur  Übermittelung  an  Murray  an. 


>)  L.  J.  IV,  155.  -  2)  L.  J.  IV,  162.  —  s)  L.  J.  IV,  164.  —  «)  L.  J.  IV, 
168.  —  5)  L.  J.  IV,  182.  —  6)  Vgl.  weiter  unten.  —  7)  Vgl.  dazu  die  beiden 
Poetry  II,  315  angeführten  Bemerkungen  Hs.  —  8)  L.  J.  IV,  165  und  Anm.  1.  — 
9)  L.  J.  IV,  168,  176. 
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2.  Beppo. 

Zu  derselben  Zeit,  wo  B.  an  der  Erweiterung  des  Childe  Harold 
arbeitete,  entstand  .ein  neues  Werk:  Beppo. 

Bs.  Originalniederschrift,  die  uns  erhalten  ist 1),  ermöglicht  die 
genaue  Zeitbestimmung  der  Entstehung  des  Gedichtes.  In  ihr  hat  B. 
selbst  als  Datum  der  Vollendung  des  Werkes  den  10.  Oktober  1817 
angegeben.  Da  B.  einem  guten  Bekannten2)  gegenüber  äußerte,  er 
habe  Beppo  in  zwei  Tagen  verfaßt  und  niedergeschrieben,  so  muß 
die  Dichtung  zwischen  dem  8.  und  10.  Oktober  1817  H)  entstanden  sein. 
Am  12.  Oktober  beträgt  die  Anzahl  der  gedichteten  Strophen  84 4), 
am  23.  89 5),  am  19.  Januar  1818  95 ,!).  Gerade  wie  bei  den  neuen 
Stanzen  von  Childe  Harold  fehlen  auch"  hier  Mitteilungen  Bs.  über 
den  Inhalt  der  jeweils  neugeschaffenen  Achtzeiler.  Infolgedessen 
kann  nicht  festgestellt  werden,  welche  Strophen  den  oben  genannten 
Zwischenräumen  entsprechen.  Am  19.  Januar  1818 7),  also  fast 
zwei  Wochen  nach  der  Abreise  Hs.  von  Venedig,  sandte  B.  die 
95  fertigen  Strophen  mit  der  Post8)  an  Murray.  Am  11.  März  1818, 
als  die  erste  Ausgabe  des  Beppo  bereits  im  Druck  erschienen  war  9), 
sandte  B.  vier  weitere  Strophen10)  an  Murray.  In  der  5.  Ausgabe 
des  Beppo,  in  der  sie  erstmalig  —  am  4.  Mai  1818 ]1)  —  veröffentlicht 
wurden,  stieg  demnach  die  Zahl  der  achtzeiligen  Strophen  auf  99. 

*)  Sie  befindet  sich  im  Besitz  des  Captain  F.  L.  King  Noel  (vgl.  Poetry  IV,  159 
Anm.  1).  —  2)  Dr.  Henry  Muir  in  seinen  Notes  on  Byron's  Conversations  in 
Cephalonia  (L.  J.  VI,  430).  —  :!)  Bs.  Briefe  ermöglichen  ebenfalls  eine  Datierung, 
wenn  auch  in  ziemlich  weiten  Grenzen.  B.  erwähnt  die  neue  Dichtung  zum 
erstenmal  im  Brief  an  Murray  vom  12.  Oktober.  Aus  einem  Hinweis  auf  eine 
frühere  Mitteilung  an  Murray  vom  4.  September  läßt  sich  der  Schluß  ziehen, 
daß  Beppo  zwischen  dem  4.  September  und  12.  Oktober  1817  entstanden  sein 
muß  (L.  J.  IV,  164,  172-3).  —  4)  L.  J.  IV,  172.  -  5)  L.  J.  IV,  176  —  6)  L.  J. 
IV,  193.  —  "')  L.  J.  IV,  193  und  Anm.  2. —  8)  B.  hat  also  seinen  ursprünglichen  Plan 
(L.  J.  IV,  173)  fallen  lassen,  H.  außer  dem  Manuskript  des  Childe  Harold  auch 
das  des  Beppo  mitzugeben.  Der  Grund  dafür  war  wohl  der,  daß  B.  mit  der 
Abschrift  bis  zum  7.  Januar  1818  nicht  fertig  geworden  war  (L.  J.  IV,  191).  — 
9)  Am  28.  Februar  1818  (vgl.  Poetry  IV,  158).  —  10)  Zu  dem  angegebenen  Datum 
vgl.  L.  J.  IV,  216.  Drei  dieser  Strophen  sind  uns  bekannt;  sie  sind  in  der 
späteren  Ausgabe  unter  Nummer  38,  39  und  80  eingereiht  (vgl.  Poetiy  IV.  171 
Anm.  3,  185  Anm.  1);  die  vierte  ist  offenbar  infolge  eines  Versehens  des 
Herausgebers  vergessen  worden.  —  n)  Vgl.  Poetry  IV,  158. 


Lebenslauf. 


Ich,  Theodor  Ferdinand  Graf,  Sohn  des  Direktors  der  Berufs- 
fortbildungsschule in  Nürnberg  Leonhard  Graf  und  seiner  Ehefrau 
Margarete,  geborene  Singer,  evangelisch-lutherischer  Konfession  und 
bayerischer  Staatsangehörigkeit,  bin  am  19.  Oktober  1885  zu  Rothen- 
burg o.  d.  T.  geboren.  Nach  vierjährigem  Besuch  der  Volksschule 
in  meiner  Heimatstadt  Nürnberg  trat  ich  in  das  Kgl.  Alte  Gymnasium 
daselbst  über,  erhielt  im  Jahre  1905  das  Reifezeugnis  und  widmete 
mich  dem  Studium  der  neueren  Sprachen.  Das  1.  Semester  verbrachte 
ich  in  Leipzig,  die  drei  folgenden  in  Erlangen,  zwei  weitere  Semester 
in  Würzburg.  Zu  Studienzwecken  hielt  ich  mich  längere  Zeit  in 
Frankreich  und  England  auf.  Nachdem  ich  hierauf  den  ersten  Abschnitt 
der  Lehramtsprüfung  aus  der  romanischen  Philologie  und  nach  zwei 
in  Berlin  verbrachten  Semestern  denselben  aus  der  englischen  Philo- 
logie bestanden  hatte,  kehrte  ich  für  die  folgenden  Semester  nach 
Würzburg  zurück  und  unterzog  mich  im  Jahr  1911  mit  Erfolg  dem 
zweiten  Abschnitt  der  Prüfung  für  den  Unterricht  in  den  neueren 
Sprachen.  Das  Seminarjahr  brachte  ich  am  Kgl.  Realgymnasium  in 
Nürnberg  zu  und  war  gleichzeitig  als  Lehrer  für  neuere  Sprachen 
an  der  Knabenfortbildungsschule  daselbst  tätig.  Am  1.  April  1913 
fand  ich  Anstellung  als  wissenschaftlicher  Lehrer  an  der  städtischen 
Lateinschule  in  Meisenheim  am  Glan  (Rheinland). 

Unter  meinen  verehrten  Lehrern  schulde  ich  ganz  besonderen 
Dank  Herrn  Geh.  Hofrat  Dr.  H.  V  am  ha  gen ,  der  mich  auf  das 
Thema  vorliegender  Abhandlung  aufmerksam  machte  und  mir  bei 
dessen  Bearbeitung  in  liebenswürdigster  Weise  mit  Rat  und  Tat  zur 
Seite  stand. 


